
Jährigen zu. Zweimal soll er
zunächst inThale imHarzzu-
geschlagen haben, einmal in
Bruchhausen-Vilsen, ehe er
dann 2018 in Hildesheim ak-
tiv wurde. Hier brach er zwi-
schen März und Mai in elf
Wohnungen im gesamten
Stadtgebiet ein, stahl dabei
Geld, Schmuck und weitere
Wertgegenstände.

Weil der Mann bereits im
Visier der Staatsanwaltschaft
Hannover und zur Festnah-
me ausgeschrieben war, hat-
ten ihn auch die Hildes-
heimer Strafverfolger auf
dem Schirm, ohne den Um-
fang seiner aktuellen Beute-
zügezukennen.Beidenwei-
teren Ermittlungen wurde
schließlich die Verbindung
zudem56-Jährigendeutlich,
der nun ebenfalls angeklagt
ist. Dieser soll für sechsWoh-
nungseinbrüche und einen
Einbruchsversuch im Zeit-
raumvonNovember 2017bis
April 2018 verantwortlich

Kehrt an der Jakobikirche Ruhe ein?
Mitarbeiter des Literaturhauses haben Bänke entfernt: Das soll gegen Pöbeleien und Müll helfen

Hildesheim. Öffentliches Urinieren,
Pöbeleien, Müllberge: Die Lage vor
der Jakobikirchehat sich indenver-
gangenen Monaten immer weiter
zugespitzt. Jetzt hat der Vorstand
des Literaturhauses Konsequenzen
gezogen: Die beiden großen Bänke
vor der Kirche wurden gestern ab-
gebaut.

„Wir haben gemerkt, dass der
Vandalismus in diesem Jahr mehr
geworden ist“, sagt Dirk Brall, der
Leiter des Literaturhauses. Der Be-
reich um die Jakobikirche gilt seit
Jahren als beliebter Treffpunkt von
Menschen aus der Suchtkranken-
szene.Sieverbringen teilweisegan-
ze Tage auf den Bänken gegenüber
von Galeria Kaufhof. Laut Brall ha-
ben2018besondersvieleMenschen
ihre Zeit neben der Kirche ver-
bracht. Das liege unter anderem an
dem langen, warmen Sommer und
daran, dass an der Steingrube ge-
baut wird. Denn dort haben sich die
Gruppen sonst auch gerne aufge-
halten.

Das Verhalten der Menschen an
der Jakobikirchewurde imOktober
bereits im Ortsrat Stadtmitte/Neu-
stadt diskutiert: Ein Vertreter des
Van-der-Valk-Hotels erzählte unter
anderem davon, dass immer wieder
ungebetene Gäste in den Hoteltoi-
letten randaliert und Kothaufen in
den Fluren hinterlassen hätten (die
HAZ berichtete).

Ortsbürgermeister Dirk Bettels
plädierte schon damals dafür, die
Bänke zu entfernen. „Ich bin er-
leichtert, dass sich der Brennpunkt
auflösen wird“, sagte er gestern
nachdemAbbau.Er siehtallerdings
immer noch Handlungsbedarf:
„Klar ist, dassdies zugleichderAus-
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gangspunkt einer Verlagerung sein
wird“.Bettelshofft,dassdieVerwal-
tung der Stadt einen Vorschlag
macht, wo eine Ausweichfläche für
dieSzeneentstehenkann.Unteran-
derem sollte es dort laut Bettels eine
öffentliche Toilette geben.

Die Verwaltung äußert sich noch
nicht zu Bettels Forderung. Sie will
den Gesprächen in der nächsten
Ortsratssitzung nach Angaben von
Stadtsprecher Helge Miethe nicht

vorgreifen. Der Ortsrat diskutiert
am 12. Dezember noch einmal über
die Situation – unter anderem mit
einemVertreter desStadtordnungs-
dienstes und einem Streetworker.

„Man muss gemeinsam überle-
gen, wie die Stadt lebendig bleibt“,
sagt auch Brall. Er tauscht sich mit
Mitgliedern des Ortsrates, Ge-
schäftsinhabern und Bürgern darü-
ber aus, wie die Situation in der In-
nenstadt verbessert werden kann.

Das Aufstellen der Sitzmöglichkei-
tenvorvierJahrenistnachAngaben
von Brall ein Experiment gewesen:
„Es hat gezeigt, dass es nicht nur
Bänke braucht, sondern auch mehr
Präsenz.“ Brall hat beobachtet, dass
es an Tagen, an denen viel in der In-
nenstadt los ist, weniger Probleme
gibt. Die Menschen würden sich
dann anders benehmen.

Die Bänke haben ihm zufolge
durchaus einen Zweck erfüllt: Die

Szene habe vorher häufig auf dem
Steinpodest vor der Kirche geses-
sen.Daswirdnunwieder vonvielen
anderenMenschen genutzt.

Brall und seine Kollegen wurden
amMontagnichtvonMenschenkri-
tisiert, die sonst häufig auf den Bän-
ken saßen. „Ich verstehe beide Sei-
ten“, sagte ein Mann, der die Sitz-
möglichkeiten oft nutzte und künf-
tig auf seinen Stammplatz verzich-
tenmuss.

Die Mitarbeiter des Literaturhauses haben die Bänke abgebaut und Glasflaschen, Kippen und anderen Müll vom Platz neben der Kirche entfernt.FOTO: JULIA MORAS

Westphal:
RBG wird
diffamiert

Weitere Unterstützer
springen Mounajed bei

Hildesheim. Nach der rassisti-
schen Hetze gegen den Leiter
der Robert-Bosch-Gesamtschu-
le, René Mounajed, wächst die
Zahl derjenigen, die öffentlich
für den Pädagogen Partei ergrei-
fen. „Ich stelle mich öffentlich
hinter den Schulleiter und hoffe,
dass die Urheber der Hetzschrif-
ten schnell durch den Staats-
schutz zur Rechenschaft gezo-
gen werden“, erklärt der SPD-
Bundestagsabgeordnete Bernd
Westphal gestern.

Er habe den Schulleiter be-
reits am 24. Oktober zur Fotoak-
tiongegenFremdenfeindlichkeit
beglückwünscht und ihm volle
Unterstützung und Respekt zu-
gesichert. „Auf unerträgliche
Weise wird die Schule für ihre
wichtigen Aktivitäten von An-
hängern der AfD diffamiert“,
sagtWestphal.

In einem offenen Brief an die
AfD-Ratsfraktion meldeten sich
gestern auch der Schulelternrat
und die Schülervertretung zu
Wort. „Die Befähigung, an der
demokratischen Gesellschaft
teilzuhaben, ist elementares Ziel
unserer Arbeit. Wir wollen den
Schülerinnen und Schülern Wis-
sen,FertigkeitenundKompeten-
zenvermitteln, die siebefähigen,
ihr Leben verantwortungsvoll
und selbstbestimmt zu gestal-
ten“, heißt es dort. „Deshalb
empfinden wir die Diskreditie-
rung des Schulleiters im Grunde
genommen als Beleidigung“,
schreiben Schulelternratsvorsit-
zender Ulf Trombach und Schü-
lervertreter Nico Söhnel.

An die AfD gerichtet argu-
mentieren sie: „Wirkönnennicht
verstehen, wenn Ihre Partei den
Vorwurf des Rechtsextremismus
undeiner rechtenGesinnung im-
merweit von sichweist, aberAk-
tionen für Frieden und Völker-
verständigung, gegenRassismus
und Fremdenfeindlichkeit in
Deutschland kritisieren und so-
gar weitere Stellen wie den
Oberbürgermeister einschalten,
um unseren Schulleiter und da-
mitdiegesamteRBGzudiskredi-
tieren.“ Damit stelle sich die AfD
auf die Seite von Rassisten und
Rechtsextremisten.

Ende vergangener Woche
hatten sich bereits 34 Schulleiter
öffentlichkeitswirksam hinter
Mounajed gestellt. Auch die
Linksfraktion im Hildesheimer
Stadtrat ist empört. „Die AfD ist
es, die mit Denunziationsseiten
versucht, Stimmung gegen Leh-
rende zu machen.“, erklärte
FraktionsvorsitzenderOrhanKa-
ra. cha

sein. Mehrmals hat er dabei
lautAnklageschrift inderSe-
niorenwohnanlage Lamber-
tinum zugeschlagen und
drang dort in Wohnungen
ein. So erbeutete er am Hei-
ligabend des vergangenen
Jahres 500 Euro, später noch
Schmuck im Wert von 1500
Euro. Ebenfalls über die
Weihnachtsfeiertage schlug
der Hildesheimer im Ho-
henstauffenring zu: Hier
hebelte er den Ermittlern zu-
folge eine Terrassentür auf
und erbeutete rund 2000
Euro. Am 5. April soll er bei
einem Einbruch in der Ag-
nes-Miegel-Straße Bargeld
sowie eine Briefmarken-
sammlung imWert vonmehr
als 10000 Euro gestohlen ha-
ben – diese fanden die Er-
mittler schließlich bei der
Festnahme Anfang Mai in
derWohnungendesmutmut-
maßlichen Täters.

Wann die Prozesse begin-
nen, steht noch nicht fest.

Serieneinbrecher
bald vor Gericht

Staatsanwaltschaft klagt zwei Männer an / Unter anderem
wertvolle Briefmarkensammlung gestohlen

Hildesheim. Sie hatten es auf
Geld, Schmuck und andere
Wertgegenstände abgese-
hen, sind in insgesamt mehr
als 20 Wohnungen und Häu-
ser eingebrochen, bis die
Polizei ihnenaufdieSchliche
kam – jetzt hat die Staatsan-
waltschaft in zwei getrenn-
ten Verfahren Anklagen
gegen die beiden mutmaßli-
chen Serientäter erhoben.
Den 56 und 53 Jahre alten
Männern, die derzeit in
Untersuchungshaft sitzen,
drohen bei einer Verurtei-
lung mehrjährige Haftstra-
fen.

Der Jüngere der beiden
stand unter Bewährung, ist
bereits seit 2015 einschlägig
vorbestraft. Das hielt ihn al-
lerdings nicht davon ab, ab
März 2017 wieder auf Beute-
zug zu gehen. Insgesamt 18
Taten rechnen die Hildes-
heimer Ermittler dem 53-

Von Jan Fuhrhop

KOMMENTAR

Das ist der
falsche Weg

D ie Bänke sind
weg. Die Proble-
me deshalb noch

lange nicht. Denn die
schon so oft kritisierten
Gruppen werden sich
einen neuen Platz in der
Innenstadt suchen. Ihr
gutes Recht. Der Raum

in der Innenstadt gehört
uns allen. Es ist deshalb
der falsche Weg, einzel-
nenGruppen ihre Plätze
zu nehmen. Und es führt
auch nicht weiter, ihnen
andere Orte zuzuwei-
sen.

In der Diskussion
sollte es um etwas ganz
anderes gehen: In der
Innenstadt fehlen nicht
nur Sitzplätze, es fehlt
auch gegenseitiger Res-
pekt. Die Arbeit der
Streetworker der Stadt
sollte deshalb vertieft
werden.

VonRebeccaHürter

Besser geschützt durch zweimal „Sehr gute“ Testergebnisse:
Vertrauen Sie auf persönlichen Service und ausgezeichnete
Versicherungsleistungen. www.vgh.de/auto
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